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Abend- Ausgabe. 


Deutfchlaud, 


Berlin, 13. April. Die neuen Geſetze 
in Bezug auf die Verwaltungsreform find bekannt- 
lich am 1. April ins Leben getreten und die be⸗ 
treffenden Ernennungen bezw. Zurdispoſionsſtellun⸗ 
gen zu dieſem Termin erfolgt. Alle Präfidenten, 
welche bisher an der Spitze von Regierungen ftan- 
den, werden Chefpräſidenten im Sinne des bezüg⸗ 
tichen neuen Geſetzes, d. h. mit der ſelbſtſtändigen 
Verwaltung des Bezirks betraut. Von den Vice⸗ 
Präſidenten der ſechs betheiligten Provinzen wer⸗ 
der Freiherr v. Schlotheim zu Potsdam und 
herr v. Groß, genannt v. Schwarzhoff, in Mag⸗ 
deburg zur Dispoſitlon geſtellt, wogegen der bis⸗ 
herige Titular-Regierungs⸗Präſident v. Jeetze in 
Stettin, ferner der bieherige Titular⸗Regierungs⸗ 
Präsident v. Schmeling in Königsberg, ſowie der 
Vicepräſtdent Junker v. Ober⸗Konraid in Breslau 
und der Vicepräſtdent v. Saltzwedell zu Danzig zu 
Megierungspräſidenten ernannt worden find. An 
Stelle des Herrn v. Schlotheim in Potsdam iſt 
der Bicepräfitent v. Neefe zu Koblenz ernannt, 
wogegen die Ernennung für Magdeburg noch aus- 
ſteht. Ferner find gegen zehn Oberregierungsrätht 
und gegen 25 NRegierungsräthe zur Dispoſition 
geſtellt unt die Ernennungen an deren Stelle theil⸗ 
weije ſchon erfolgt. Ebenſo iſt in Folge der Be⸗ 
jörberung mehrerer Oberpräſtdialräthe in höhere 
Stellen eine Anzahl von Regierungspräſipenten zu 
Dberpräſtdtalräthen ernaunt worden. f 


5. Eiſenbahn Direktionen ermächtigt, bei der Aue 
ſertigung von Abonnementsfahrkarten für mehrere 
Schulkinder derſelben Familie die nachbe⸗ 
sichneten ermäßigten Fahrpreiſe für jedes Kilome⸗ 
ter der zu durchfahrenden Strecke zu erheben: für 
2 Kinder in 3. Klaſſe 2 Pf., in 2. Kl. 3 Pf., 
r 3 Kinder in 3. Kl. 2,66 Pf., in 2. Kl. 4 
„ für 4 Kinder in 3. Kl. 3,33 Pf., in 2. Kl. 
Pf. und für 5 Kinder in 3. Kl. 4 Pf. und 
n 2. Kl. 6 Pf. Dabei if für jeden Schultag 
Sonn- und Feſttage, ſowie die vom Schulvor⸗ 
ande zu beſcheinigenden Ferienzelten nicht mitge- 
chuet) je eine Hin und Rückfahrt der Berechnung 
u Grunde zu legen. Sofern auf einzelnen Strecken 
wa noch günſtigere Bedingungen beſtehen, fo ſind 
ejelben einſtweilen beizubehalten. 

Berlin, 13. April. Ein Mitarbeiter des 

Berl! Tagebl.“ hatte heute Mittag mit dem hit⸗ 
griechiſchen Geſandten eine abermalige, zwar 

ur ſehr kurze, aber deſto interefjantere Untere · 

ung, über welche er folgendermaßen berichtet: 

Ich: Welches iſt wohl der authentiſche In⸗ 

des Memolres, welches die griechiſche Regie⸗ 

ung durch ihre Vertreter ver einigen Tagen den 
Mächten zugehen ließ? n 

Herr Rangaber Die griechiſche Regierung 

dartn nur in ausführlicher Weiſe, was fie 
ſchon oft geſagt hat; ſie betont, daß die von 
Sahmännern traeirte und von der Berliner Kon⸗ 
ferenz vorgenommene griechlſch⸗türkiſche Grenze in 
jeder Beziehung die zweckmäßigſte wäre; daß die 
Kiechiſche Bevölkerung jener Gebietstheile, welche 
nach der neueren Konſtantinopeler Tractrung bei 
der Türkei verbleiben ſollen, in ihren durch die 
Berliner Konferenz erweckten Hoffnungen auf das 
Schmerzlichſte enttäuſcht werden würde. Im Uebri⸗ 
gen hat dieſes Manöver, welchem die griechiſche 
Regierung durchaus nicht den Charakter einer Ant⸗ 
wort, ſondern nur einer Vorſtellung beilegen 
wollte, heutt, da die wirkliche Antwort Griechen ⸗ 
lands unmittelbar bevorſteht, feinen hauptſächlichſten 
Werth verloren. 

Ich: So iſt die Antwort Griechenlands alſo 
unmittelbar zu erwarten? 

Herr Rangabé: Ich habe Urſache, anzu⸗ 
nehmen, daß die griechiſche Negierung noch heute 
die identiſche Note der Mächte beantworten wird. 

6 Ich: Und wie dürfte dieſe Antwort wohl 
lauten? 
Herr Rangabé: Ich bin von meiner Regie 
' nung unterrichtet worden, daß fie bereit if die in 
Konſtantinopel beſchloſſene Regulirung der griechiſch⸗ 
ktürkiſchen Grenze anzunehmen, wenn ihr Garantien 
geboten werden, daß die Abtretung ſettens der 
Türkei loval und ſofort erfolgt. 
E Die Ablieferung der viel beſprochenen, an 
1 Fürſten Reichskanzler gerichteten Petition, in 
er um Einſchränkung des Einfluſſes der Juden 
in wird, fand geſtern ſtatt Nachmittags gegen 
urden die 26 ſtattlichen Bände, in welchen 


U 
FR 


1 —ůů dng 


„ en Arbeiten hat bie| Ru 


etwa 14,000 Petitionsbogen zuſammengeheftet find, 
nach Staaten und Provinzen geordnet, abgegeben. 
Die Zahl der Unterzeichner beträgt nahe an 255,000, 
von denen „Schleſten“ allein ein Fünftel geliefert 
hat. Hieran ſchließt ſich die Mark Brandenburg 
mit mehr als 38,000 Unterzeichnern, von welchen 
auf Berlin allein mehr als 12,000 entfallen; das 
konſervative Weſtfalen ſtellt über 27,000 Namen; 
die Rheinprovinz deren beinahe 20,000. Süd⸗ 
deutſchland iſt im Verhältniß ſchwächer vertreten: 
Württemberg, Baden und Hohenzollern haben zu⸗ 
ſammen wenig über 7000, Baiern ca. 9000 ge- 
liefert. Unter dieſen Namen ſind alle Stände ver⸗ 
treten, von dem Standesherrn, dem General, dem 
Künſtler, dem hohen Beamten bis zum ärmſten 
Tagelöhner. 
Ausland. 

Wien, 13. April. Aus der Theiß gegend 
kommen true Nachrichten, der fortdauernde Regen 
erhöht die eberſchwemmungsgefahr. Czongrad iſt 
bereits zum größten Theil überſchwemmt, Szegedin 
iſt gefährde! 

Wien, 18. April. Aus Lemberg wird be⸗ 
richtet, daß ſämmtliche dortigen Blätter konfiszirt 
wurden, weil ſie die Proklamation des nihiliſtiſchen 
Exekutiv⸗Komitees an Kaiſer Alexander III. ab- 
druckten. In dem Grenzorte Barau wurde ein als 
Bauer verkleideter Mann verhaftet, bei welchem 
außer Dolch und Revolver revolutionäre Druck⸗ 
ſchriften gefunden wurden. Der Verhaftete iſt ein 

e. 8 — nn See 
London, 13. April. (B. .) Folgende 
Depeſche des früheren Staatsſekretärs des Aeußern, 
Lord Salisbury, vom 19. Oktober 1878 datirt 
und gerichtet an den engliſchen Konſul in Tunis, 
harmonirt durchaus nicht mit Salisbury's befann- 
ter, in Paris abgegebenen Erklärung vom Auguſt 
1878. Dieſe ſpätere Depeſche lautet: „Die eng⸗ 
liſche Regierung freue ſich, zu wiſſen, daß der 
Bey von Tunis darüber nun beruhigt jei, daß 
England den angeblichen Plan Frankreichs betreffs 
einer Annexion von Tunis begünſtige. Aus fol- 
cher Furcht könne nur Unheil entſtehen. Der 
Konſul ſolle den Bey bewegen, alle ſolche Befürch⸗ 
tungen ſich aus dem Kopf zu ſchlagen. Des 
Bep's Intereſſe ſei: mit Frankreich und Italien 
friedlich zu leben und keinem derſelben gerechte Ur- 
ſache zur Klage zu geben, wenn er dies thue, 
braucht er durchaus nicht für ſeine Sicherheit zu 
fürchten.“ (Anm. d. Red. Man darf geſpannt 
fein, wie dieſe Enthüllung in Paris aufgenommen 
werden wird.) 

Nachſchrift. Ein wichtiges und erfreuliches 
Telegramm kommt ſorben noch aus Paris. Das- 
ſelbe lautet: Einer Depeſche des Gouverneurs 
von Algier zufolge iſt nur eln Theil der Miſſien 
des Oberſt Flatters ermordet worden, der andere 
Theil ſoll ſich in Gefangenſchaft befinden. Man 
glaubt, daß auch Oberſt Flatters gefangen iſt und 
die Aus wechſelung der Gefangenen mit Frauen 


und Kindern, die ſich in Algier befinden, beantragen 


würde. 

Moskau, 10. April. Obgleich die Augen 
der ganzen zivillſtrten Welt gegenwärtig auf St. 
Petersburg gerichtet ſind, wo heute der gewaltige 
Katſermord feinen Abſchluß in der Verurtheilung 
gefunden hat, ſo glaube ich dennoch, daß die 
werthen Leſer Ihres geſchätzten Blattes auf ein 
kleines Lebenszeichen von der alten Zarenſtadt 
Moskau belokammennaja (d. b. fteinweiße) ver- 
nehmen können. Das Leben iſt hier jetzt in Folge 
des Ereigniſſes vom 1. 13. März ſehr traurig. 
Denn Alles liegt darnieder, und was das 
Schlimmſte — in jedem einigermaßen anſtändig 
gekleideten Menſchen erblickt man ſchon einen Ver⸗ 
ſchwörer, einen Anhänger der Nihiliſten. Mos kau 
iſt ſchon früher von den Ruſſen ſelbſt ſtets ein 
„großes Dorf“ genannt, weil man auf der Straße 
meiſtentheils nur Bauern antraf, jetzt aber, nach 
dem Attentat in Petersburg, hat ſich die Zahl der 
anſtändig gekleideten Leute hier noch mehr Yermin- 
dert. Der Grund davon liegt in der feindlichen 
Haltung, die das „einfache Volk“ gegenüber dem 
Geblldeten bekundet, namentlich gegen die Stu- 
denten. ; 

Es genügt leider nur zu oft, daß das bloße, 
etwas auffallende Ausſehen den einfachen Mann, 
den Bauer, zu den gröbſten Ausfällen gegen 
Solche veranlaßt, was ſehr ſchlimme Folgen mit 
ſich bringt, wenn die Polizei oder Leute von Ein- 


Donnerſtag, den 14. April 1881. 


ſſuß und Ansehen ſich nicht ins Mittel legen. 


Inſera 


Moskau zeichnet ſich ſo wie ſe ſchon nicht durch 
enropäſſche Kultur aus, und Diebſtahl, wie Mord 
und Brandſtiftung find hier an der Tagesordnung. 
So iſt hier vor einigen Tagen ein ſchauderhafter 
Mord an der preußlſchen Unterthanin Anna 
Fensky begangen. Sie wohnte in der Straße 
Petrowka, im Hauſe Laſarick, ſeit mehr als zwei 
Jahren, und hatte eine Wohnung von 4 Zim- 
mern nebſt Küche inne und führte ein ſehr ſtilles 
Leben. 

Um 10 Uhr Abends bemerkten die in den 
höheren Etagen wohnenden Einwohner einen fehr 
ſtarken Rauchgeruch. Es erwies ſich, daß der 
Rauch aus der Wohnung der Fensky kam. Doch 
konnte man in dieſelbe nicht hinein, da die Thüre 
verſchloſſen war. Man ſchickte nach der Polizei 
und nachdem man in Gegenwart derſelben die 
Thüre eingebrochen hatte, fand man die unglück 
liche Frau Fensky auf der Diele liegen, doch ohne 
irgend ein Lebenszeichen. Die Kleider brannten 
am Leibe der ſchrecklich Verſtümmelten. Sofort 
wurden dieſelben gelöſcht. Die Leiche wurde auf 
einen Divan gelegt und man unterjuchte dieſelbe. 
Es erwies ſich, daß der Frau F. ein Strick um 
den Hals gelegt worden war, man bat fie alſo 
erdroſſeln wollen, doch da das nicht ſchnell genug 
gelang, jo hat man ihr Wunden im Geſicht bei- 
gebracht. Ihre Hände waren auch voller Wunden, 
ein Beweis, daß fie ſich verzweifelt gewehrt hat. 
Im Korridor, neben der Küche, fand man eine 


S ür und Wände m 

8 Eee welchem man 
die Leiche fand, waren die Dielen, die Teppiche, 
die Möbel — Alles mit Keroſin begoſſen, augen⸗ 
ſcheinlich hatten die Böſewichter die Abſicht, nach⸗ 
dem ſie die Fensky ermordet und beraubt hatten, 
die Wohnung anzuzünden, um dadurch jede Spur 
des Verbrechens zu verdecken. In dem Zimmer 
herrſchte die größte Unordnung. Alle Kommoden 
und Schränke waren durchgeſtöbert. Die Böſe⸗ 
wichter entwiſchten, doch ſind die energiſchſten Maß⸗ 
regeln ſchon getroffen, um derſelben habhaft zu 
werden. Selbſtverſtändlich find die biefigen Deut⸗ 
ſchen durch dieſe ſcheußliche That ſehr aufgebracht 
und es wärt zu wünſchen, da die Ermordete eine 
Prrußin iſt, daß alle deutſchen Zeitungen, im 
Intereſſe der Verwandten und Bekannten der 
Fran Fenskp, dieſe ſchaudererregende Nachricht in 
ihre Spalten aufnehmen möchten, damit dieſel⸗ 
ben vielleicht Kunde auf dieſem Wege darüber er⸗ 
hielten. 

Unſerm Herrn General-Geuverneur, Fürſten 
Dolgorukp, beliebt es auch, ſtrenge Kontrole über 
alle An- und Abreiſende zu führen: Die Spitz⸗ 
buben und Böſewichter kommen doch immer beſſer 
und ſchneller durch, denn alle Formalitäten werden 
von denſelben erfüllt, und für Geld find doch faſt 
alle techinownik (Beamte) dienſtfertig; aber die 
ehrlichen Leute, die nicht alle Formalitäten kennen, 
kein Geld befisen und nicht mit allen Hunden ge⸗ 
hetzt find, die find ſchlimm daran. 

Bukareſt, 12. April. Die Deputirtenkammer 
genehmigte das Budget für das morgen beginnende 
Finanzjahr und nahm die Vorlage bezüglich des 
Baues der Etſenbahn Adjud⸗Okna an. 

Provinzielles. 

Stettin, 14. April. Der Titular-Reglerungs⸗ 
Präſident v Jeetze hierſelbſt iſt zum Negierungs- 
Präſtdenten ernannt worden. 

— In Altona wird am 19. d. Mis. mit 
einer Seeſchifferprüfung für große Fahrt begonnen 
werden. 

— Herr H. Schuſter ſchreibt in einem Ar⸗ 
tikel in der „Oeſterr. Bienen⸗ Zeitung“, daß nach 
ſeiner Erfahrung Salicylſäure und Kollodium das 
beſte Mittel gegen die unangenehmen Folgen des 
Bienenſtiches ſeien, und empfiehlt nachſtehendes 
Verfahren: Man trachte den Stachel möglichſt 
ſchnell mit einer Pincette oder durch Kragen mit 
dem Fingernagel, keineswegs aber mit dem Zeige; 
finger oder Daumen zu entfernen, weil in dieſem 
Fall von dem Inhalt der Giftzlaſe noch mehr in 
die Wunde gedrückt wird, drücke oder ſauge die 
Stichwunde feſt aus, bis ein Tröpfchen Blut 
kommt und reibe die Stelle, etwa einen Thaler 
groß, mit einer Löſung von Salicylſäure in Waſ⸗ 
ſer oder einer verdünnten alkoholiſchen Löſung ein. 
Der Erfolg iſt ein ungleich günſtigerer, wenn man 
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man die Stelle mit Kollodium, um den Luftzetri 
zu verhindern. Der Stich, auf dieſe Weiſt be 
handelt, verurſacht wenig, mitunter gar keinen 


Schmerz, geringe Entzündung und Geſchwulſt iſt 


ſelbſt bei den relzbarſten und nervöſeſten Indtol⸗ 
duen von keinen Folgezuſtänden, als Neſſelſteber, 
Lähmung u. ſ. w. begleitet. 

— Die „Oſtereier“, die in den mannigfal⸗ 
tigſten Aus ſtattungen und Großen ſchon lange 
Zeit vor dem Oſterfeſte in den Schaufenſtern aus ⸗ 
geſtellt ſind, tragen nicht wenig dazu bet, die rechte 
Oſterſtimmung herbeizuführen, faſt in gleichem 
Maße, wle im Winter der Anblick und der Duft 
der auf den Plätzen und Straßen zum Verkauf 
ausgeſtellten Tannen und Kiefern dem Menſchen⸗ 
herzen die rechte weihnachtliche Vorbereitung geben: 
Auch das Oſterfeſt iſt ja wie das Weihnachtsfeſt 
ein Feſt des Schenkens und Sichſchenkenlaſſens, 
wenn auch zu Oſtern die Gaben vorwiegend eine 
und dieſelbe äußere Geſtalt, die Form des Cies, 
anzunehmen pflegen. In der That ließe ſich auch 
für dieſe Zeit kaum eine paſſendere Form ausfin⸗ 
dig machen; das Ei if das Symbol der Aufer⸗ 
ſtehung, und der Feier der Auferſtehung iſt das 
Oſterfeſt geweiht. In dem Ei ſchlummert ein 
Keim, welcher unter dem Einfluß einer geheimniß⸗ 
vollen, belebenden Kraft in die Erſcheinung tritt, 
die enge Hülle ſprengend, gleichwie der Helland 
einſt die Grabesdecke von ſich wälzte am Tage fei- 


Oſtern beg 0 
ein Be 
uns überall entgegen, außen und innen, drunten 
und droben! Die frühlingsſtrahlige Sonne hat 
endlich ſiegreich die graue Wolkendecke durchdrun⸗ 
gen, unter ihrem belebenden Einfluß erwacht die 
Natur vollends aus dem Winterſchlafe, „vom Eiſe 
befreit ſind Strom und Bäche durch des Frühlings 
holden, belebenden Blick!, Bäume und Sträucher 
ſtrecken taſtend die jungen Triebe in die lauere 
Luft hinaus, und auch vom beflommenen Men⸗ 
ſchenherzen entweicht der „Winter unſres Mißvet⸗ 
guügens. Der Wintermantel wird an den Na- 
gel gehängt, man fühlt ſich, umfächelt von wür⸗ 
zigen Lüften und Düften, wie „neugeboren“, und 
namentlich der luſtwandelnde Flor jugendlicher 
Schönen, im leichten, lichten Habit, mit roſigen 
vom lüſternen Zephir gekoſten Wangen, iſt anzu⸗ 
ſchauen, „wie aus dem Ei gepellt“ ſo ſauber, ſo 
friſch und appetitlich. Auferſtehung allüberall! 
Die Sommergärten der Vergnügungslokale, die 
leer und todt im Winterſchlafe dagelegen, beleben 
ſich und füllen ſich wieder, vorerſt mit Tiſchen und 
Stühlen, an und auf denen Jeiertagsgäſte nach 
erquickendem und doch „angreifendem“ und appe⸗ 
titanregendem Spazlergange raſten und ſich reſtau⸗ 
tiren ſollen. Noch ſtehen dieſe Gärten zum großen 
Theil leer und dennoch berrſcht meiſt ein reges 
Leben darin, denn mit Farbentopf und Pinſel han⸗ 
tiren dort moderne Raphaels, um der Gartenein⸗ 
richtung einen neuen grünen oder weißen Anſtrich 
zu geben, der ja bis zum Jeſte getrocknet ſein muß, 
denn einen „netten und ſauberen Anſtrich“ ſoll ein 
ſolches Lokal haben. 

— Von dem deutſchen Fleiſcherverbande wird 
eine Petition an den Reichstag um Abänderung 
des 5 367 Nr. 7 des Straf-Geſ.⸗Buchs vorbe⸗ 
reitet. Es wird demnach beantragt, dem folgender ⸗ 
maßen lautenden Paragraphen: „Wer verfalſchte 
oder verdorbene Getränke oder Eßwaaren, ins be⸗ 
ſondere trichinenhaltiges Fleiſch feilhält eder ner- 
kauft“, das Wort „wiſſentlich“ hinzuzufügen. 

— Von einer Anzahl Gerichtsvollzieher in 
Berlin wird eine Petition an den Reichstag vor⸗ 
bereitet, in welcher darum gebeten wird, die Auk⸗ 
tionsgebühren der Gerichtsvollzieher zwar bei Ob⸗ 
jekten don weniger als 100 M. herabzuſetzen, da⸗ 
gegen bei Werthſtufen von 100 M. aufwärts ent- 
ſprechend zu erhöhen. Als Zweck der Petition wird 
in der Begründung angegeben, eine Ausgleichung 
in den Einnahmen der Gerichts vollzieher herbeizu⸗ 
führen, andererſeits ſoll aber dem vielfach gehörten 
Satze, daß die Gerichts vollzieher die Prezeſſe ver⸗ 
theuern, die Spitze abgebrochen werden. 

Zur gefälligen Darnachachtung! Ein 
Mlether in einem Haufe der Weinmeiſterſtraßt tn 
Berlin, welcher die Miethe für ein Vierteljahr 
praenumerando gezahlt hatte, wurde der Benutzung 


ner Auferſtehung, deren Feier die Chriſtenhelt zu 2 


der Wohnung durch ein Feuer beraubt, welches, 
die Salicylſäurelöſung mit Hülfe einer Injektions⸗“ 


twerden von beklemmender Hülle, tritt 
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bindert, verlangte er vom Wirth prozeſſuallſch Rüd-T allgemein als eine vorzügliche, faſt ohne Berluſte Recherchen angeſtellt, denn ein Kaiſerwort wiegt 


erſtattung der Miethe oder Entſchädigung für eine 


erwies. Wann und wo die nächſte Verſammlung 
andere Wohnung, ii. jedoch mit ſeiner Klage ab- ſtattſindet, wird ſeiner Zeit durch dieſe Zeitung ſich nirgends ctwas Verdächtiges vor. 
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gewieſen worden, da laut Erkenntniß des Gerichtes und durch das bienenwirthſchaftliche Centralblatt 


ein Feuer zu den Naturerſcheinungen gehört, für bekannt gemacht werden. 


Mit dem Wunſche auf 


deren Schadenverurſachungen der Wirth nicht haft⸗ ein recht geſegnetes Bienenjahr ſchieden die Mit- 


bar jr. 

— Der auf dem Krautmarkt wohnhafte Ei- 
gentjümer Voth machte geſtern feinem Leben durch 
Erhängen ein vorſchnelles Ende. 

Ein zweiter Lebensmüder, der Paradeplatz 23 
wohnhafte Schankwirth Radloff, verſuchte ſich 
geſtern Mittag den Hals dkurchzuſchneiden, doch 
wurde er Dabei geſtört. Er gab jedoch die Selbſt⸗ 
mordgedanlen nicht auf, am Abend ſchnitt er ſich 
die Pulsader durch, erlitt in Folge deſſen einen 
starken Blutverluſt und wurde noch lebend nach 
dem Krankenhauſe geſchafft. 

— Ein Dieb, der ſeine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamktit auf Zinkdachrohre lenkt, ſcheint hier wieder 
ſein Weſen zu treiben, ſo wurden in einer der 
letzten Nächte an den Grundſtücken Paradeplatz 24 
und Paradeplatz 25 die Rohre in einer Länge von 
ca. 15 Fuß abgebrochen und geſtohlen. 

— Es if bei allen Güterexpeditlonen der 
früheren Berlin- Stettiner Eiſenbahn Verfügung ge- 
hoffen, daß die alten Frachtbriefe reſp. Eilfracht⸗ 
briefe mit dem Stempel Berlin-Stettiner Eiſenbahn 
weiter anzunehmen ſeien. Dieſelben behalten alſo 
ihrt völlige Gültigkeit. 

Stettin, 14. April. (Stadttheater) Bor- 
geſtern verabſchiedete ſich der königliche Kammer ⸗ 
ſänger Herr Paul Bulß von dem hieſigen Pu⸗ 
blikum in der Partie des Grafen Luna im „Trou⸗ 
kabour.* Der geſchäßte Künſtler, welcher im vo⸗ 
rigen Jahre zum erſten Male hier auftrat, hat ſich 
kingend in die Gunſt unſeres verwöhnten Publi⸗ 
kums hineingeſpielt und wir können wohl ſagen, 
der geſchätzte Gaſt iſt hier bereits ein Liebling ge⸗ 
worden. Wem dies nach zweifelhaft, dem mußten 
bei der vorgeſtrigen Aufführung die Zweifel ſchwin⸗ 
den. Schon vergangenen Sonntag hatte Herr 
Bulß als „Holländer“ durchſchlagende Erfolge, un⸗ 
zählige Hervorrufe zu verzeichnen gehabt, im „Trou⸗ 
vadour“ jedoch erreichte der Enthuſtasmus ſeinen 
Höhepunkt. Die Arie des 2. Aktes mußte der ge⸗ 
ſchätzte Künſtler da capo ſingen; das Publikum 
jubelte, das Orcheſter blies Tuſch, kurz es war 
einer jener Momente der Begeiſterung, welche Pu⸗ 
blikum und Künſtler unvergeßlich bleiben. Am 
Schluſſe der Vorſtellung rief man dem gefeierten 
Gaſte von allen Seiten „Wiederkommen“ zu und 
hoffen wir, daß es uns vergönnt fein wird, Herrn 
Paul Bulß, den Gottbegnadeten, im nächſten 
Jahre wiederzuſehen. Einer begeiſterten Aufnahme 
darf er gewiß ſein! Leider hat auch Herr Paul 
HBulß unter deu unerquicklichen hieſigen Theater⸗ 
Berhältniſſen arg zu leiden gehabt. Das Publi⸗ 


kum ſchätzt, ja verehrt den großen Sänger, kann 


iich aber troßdem nicht dazu entſchließen, alles an 
unſerem Theater mögliche Unmögliche mit zuge⸗ 
Yrüdtem Auge anzuſchauen. Daher haben auch 
dieſee Künſtlers Gaſtſpiele nicht im Entfernteſten 
den materiellen Erfolg aufzuweiſen gehabt, den fie 
im vorigen Jahre unter der vorigen Direktlon er⸗ 
nellen. Wir bedauern dies im Intereſſe der Gäſte 
wie unſerer Stadt aufrichtig. 

Tütz, 11. April. Geſtern fand hier im 
Nolky'ſchen Hotel die Frühjahrsverſammlung der 
XIII. Gruppe des Bromberger Zentralvereins für 
Bienenzucht ſtatt, welche ſich eines recht zahlreichen 
Beſuchs zu erfreuen hatte. Nachdem Lehrer Skibbe⸗ 
Prochnow die Sitzung eröffnet, wurde über die 
einzelnen Tagesfragen der Reihe nach verhandelt. 
In erſter Linie fand eine eingehende Beſprechung 
über Bildung eines Spezial-Verelns ſtatt. Es 
sourbe beſchloſſen, daß, da im Verhältniß der 
Gruppe zum Zentral⸗Verein nichts geändert wird, 
wenn ſolche auch Spezlal⸗Verein wird, die vom 
Borſtande geſtellten Bedingungen zu acceptiren. 
Auf Vorſchlag des Herrn Kunſtgärtners Thuntke⸗ 
Tüt ſollen aber die 33½ pCt. bewilligten Bei⸗ 
träge nicht den einzelnen Mitgliedern zu Gute 
Tommen, ſondern zur Bildung eines Wirthſchafts⸗ 
fende angelegt werden. Aus dieſem Fond find 
Bienenſchriften und blenenwirthſchaftliche Geräthe 
zu beſchaffen, die dann Eigenthum des Spezial- 
Vereins ſind Dieſer Antrag wurde einftimmig 
angenommen. Demgemäß find alſo auch fernerhin 
fährlich 3 M. an Beitrag zu entrichten und ſollen 
bie zum 15. Dezember jeden Jahres an den Ver- 
tinsrendanten portofrei eingefandt werden. Wo es 
bis dahin nicht geſchieht, ſoll der Rendant berech- 
tigt fein, vom ſäumigen Mitglied den Betrag 
durch Poſtvorſchuß zu erheben. Der Rendant 
wird in nächſter Verſammlung gewählt. — So- 
dann hielt Herr Adminiſtrator Trantow junior⸗ 
Marienthal einen ſehr intereſſanten Vortrag über 
den Bogenſtülper. Hier betonte derſelbe beſonders, 
daß er früher durch eigenes Verſchulden keine be- 
teutenden Reſultate mit demſelben erzielt habe. 
Jetzt aber habe er ſchon mehr Verſtändniß für die 
Behandlung deſſelben und es jet ihm gelungen, im 
vorigen Jahre von einem Anfangs Juni gekom- 
menen Schwarm 25 Pfd. ſchönen Schleuderhonig 
und einen Jungfernſchwarm zu gewinnen. Ein 
gleiches Reſultat konnte keiner der Anweſenden von 
ſelner Blenenzucht bekunden. Nachdem nun die 
einzelnen Tagesfragen noch vielfach diskutirt wor⸗ 
den, nahm die ganze Verſammlung die verſchiede⸗ 
nen Bienenwohnungen in Augenſchein, die bei 
Herrn Thuntke Aufſtellung gefunden. Hier fanden 
die Bogenſtülper von Lehrer Skibbe- Prochnow 
großen Beifall, ebenſo deſſen Magazine. Hierbei 
wurde die Frage diskutirt, wie, wann und wo 
nimmt man den Bienen am zweckmäßigſten den 
Honig ab. Zur Erörterung kam dann noch die 
diesjährige Auswinterung der Bienen, die ſich ganz 


glieder in der Abendſtunde von einander. 

& Bütow, 12. April. Nach einer Be⸗ 
ſchlußfaſſung des Kreistages für den Kreis Bütow 
iſt der Zinsſaß bei der hieſigen Kreisſparkaſſe vom 
1. Juli d. J. ab für Einlagen, welche vor Ab⸗ 
lauf eines Jahres abgehoben werden, auf 31/, pCt., 
dagegen für Einlagen, welche erſt nach Ablauf 
eines Jahres wieder abgehoben werden, auf 4 pCt. 
jährlich feſtgeſetzt worden. Bezüglich des projek⸗ 
tirten Eiſenbahnbaues von Gneſen über Konitz, 
Bütow nach Stolp wurde auf eine desfallſige An- 
frage des Landraths des Kreiſes Gneſen beſchloſſen, 
die Koſten der Vorarbeiten bis zur Geſammtſumme 
von 2000 Mark aus Kreisfonds zur Verfügung 
zu ſtellen und nach Vollendung und Ablieferung 
der Vorarbeiten dem Komitee in Gneſen zu zah⸗ 
len, demſelben auch ſchon jetzt in Ausſicht zu 
ſtellen, daß Grund und Boden für die qu Bahn 
mit etwa 1½ Hektar pro Kilometer feiner Zeit 
unentgeltlich würde hergegeben werden. Bezüglich 
der Trausportkoſten, welche durch die Vorführung 
von Bettlern und Landſtreichern entſtehen, ſowie 
dle Beſchaffung der Formulare zur Vernehmung 
der Bettler ꝛc. lehnte der Kreistag die Uebernahme 
auf Kreisfonds ab. — Die diesjährigen Frühlahrs⸗ 
Kontrolverſammlungen finden nach einer Bekannt⸗ 
machung des königlichen Bezirks⸗Kommando's zu 
Schlawe für den Kreis Bütow in der Zeit vom 
28. bis 30. April er. ſtatt und haben ſich an 
dieſen Tagen ſämmtliche Reſerviſten und Land- 
wehrmanuſchaften aller Waffengattungen zu ge⸗ 
ſtellen. 

§ Zempelburg, 12. April. In dem be⸗ 
nachbarten Dorfe Komierowo brannten dieſer Tage 
drei Wohnhäuſer vollſtändig nieder. Das Feuer 
ſelbſt war bei Nacht ausgebrochen und vernichtete 
die letzte Habe der betr. Inſaſſen. In dem einen 
jener Häuſer wohnten allein ſechs arme Familien, 
welche gegenwärtig dem größten Elende preisgegeben 
ſind und wegen Mangels an Räumlichkeit im 
Freten Fampiren müſſen. 


Kunft und Literatur. 

Die Naturgeſchichte des Cajus Plinius se- 
cundus, überſetzt und mit zahlreichen Anmerkungen 
von Wittſtein, Verlag von Greßner u. Schramm 
in Leipzig. Von dieſem trefflichen Werke liegt uns 
das 4. Heft vor, welches uns bis in das achte 
Buch des Plinius geleitet. Das Buch giebt uns 
ein höchſt intereſſantes Bild von den naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anſchauungen der alten Völker und 
wird jeden Gebildeten ſehr intereſſtren. 1731 

Wiederholt haben wir die Aufmerkſamkeit un ⸗ 
ſerer geſchätzten Leſerinnen auf die „Illuſtrirte 
Frauen⸗Zeitung“, Ausgabe der „Modenwelt“ mit 
Unterhaltungsblatt, zu lenken geſucht, da dieſer 
Zeitſchrift an Umfang, Vielſeitigkeit und Billigkeit 
faſt keine zweite an die Seite geſtellt werden kann. 
Abgeſehen von der Abonnentenzahl, die die in 13 
verſchiedenen fremden Sprachen erſcheinenden Aus- 
gaben haben, zählt die „Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung“ 
mit „Modenwelt“ heute bereits 295,000 Abon- 
nenten. Der ungemein billige Abonnementspreis 
von 2,50 M. vierteljährlich geſtattet die Anſchaf⸗ 
fung dieſer überaus gediegenen Frauen ⸗Zeitſchrift 
jedem Haushalt und ſollte in demſelben nicht feh⸗ 
len. Die große Zahl der Schnittmuſter und gro⸗ 
ßen farbigen Modenbilder giebt der Illuſtrirte. 
Frauen⸗Zeitung einen dauernden Werth. Das 
Unterhaltungsblatt bringt Romane unſerer erſten 
und berühmteſten Autoren und jährlich faſt 150 
Illuſtrationen, unter welchen ſich nicht ſelten ſeiten⸗ 
große Holzſchnitte befinden. 
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— Das Oſterfeſt naht heran und ſo oft wir 
nun dies Feſt der Auferſtehung, welches wahrſchein⸗ 
lich nach der germaniſchen Göttin Oſtara benannt 
worden iſt, feiern, dürfen auch die ſogenannten 
Oſter⸗Eier nicht fehlen. 

Die ungefähre Zahl der in Deutſchland fa⸗ 
brizirten Eier beziffert ſich auf mehrere Milliarden 
und die gewöhnlichſte und am häufigſten angenom⸗ 
mene Erklärung dieſer eigenthümlichen uralten Sitte 
iſt wohl, daß das Ei als das Symbol der Hoff- 
nung den Keim des Erſtehenden oder Auferſtehen⸗ 
den in ſich trage, 

Eines der bieſigen hervorragenden Gejchäfte 
dieſer Branche, Paul Chriſtoph é, Bretite- 
ſtraße 59, Zuckerwaaren Konſiſerie, ſtellt uns außer 
einem ſehr geſchmackvollen Schaufenſter für die 
Oſterzeit einen wahrhaft künſtleriſchen und geſchmack⸗ 
vollen maſſiven 60 Pfd. ſchweren dekorirten Cho⸗ 
koladen⸗Eier-Tafel⸗Aufſaßz zur Anſicht dar. Wir 
können nicht umhin, das intereſſirende Publikum 
auf denſelben hierdurch aufmerkſam zu machen; da 
in unſerer Stadt derartige Schauſtücke ſelten zu 
ſehen ſind, können wir nur rathen, bei Einkäufen 
für die lieben Kleinen und Großen genannte Firma 
in ihrem Beſtreben zu unterſtützen. 

Wermiſchtes. 

— Wie richtig unſer Kaiſer auch in Sachen 
des Geſchmacks zu urtheilen weiß, dafür ſpricht 
folgende kleine Geſchichte, welche von zuverläſſiger 
Seite erzählt und verbürgt wird. Bei einem gro- 
ßen Diner im königlichen Schloſſe gab es u. A. 
auch Spargel. Als der Kaiſer ſich davon aufge- 
than und gekoſtet hatte, fagte er: „Es iſt merf- 
würdig. Jedes Mal, wenn ich im Schloſſe Spar- 
gel eſſe, ſchmeckt er nach Seife, während im Pa- 
lats jo etwas nicht vorkommt!“ Natürlich wur⸗ 
den gleich am folgenden Tage von allen Hofchar⸗ 
gen bis hinab zum Küchenmeiſter die ſorgſamſten 


doppelt ſchwer im eigenen Haufe. Aber es fand 
Doch der 
Kaiſer hatte ſich ſo beſtimmt geäußert, daß man 
ihm auch nicht zu widerſprechen wagte. Es wurde 
alſo nochmals großer Kriegsrath gehalten und alle 
Vorgänge von der Bereitung der Speiſen bis zu 
ihrer Servirung einer Rekapitulation unterzogen. 
Und ſiehe da, plötzlich ging den Herren Schloß 
beamten, wie der Berliner jagt, ein Seifenſieder, 
und zwar im eigentlichen Sinne des Wortes auf. 
Die Küche im Schloſſe liegt bekanntlich fo un- 
günſtig, daß die Speiſen bei den Diners in ver- 
deckten Körben über den Hof getragen werden müj- 
ſen. Die Schüſſeln mit Spargel aber werden zur 
Warmhaltung noch beſonders mit Servietten über- 
deckt. Nun aber werden dieſe Servietten, wie jede 
andere Wäſche, mit Hausfelfe gewaſchen und der 
empfindliche Spargel nimmt da, wo er mit der 
Serviette in Berührung kommt, den Geſchmack von 
Seife an. Und da die Schüſſel dem Kaiſer zu⸗ 
erſt präſentirt wird, jo hatte der Monarch das 
Malheur, ſtets die mit Seife inſizirten Spargel- 
ſtangen zu erhalten. Natürlich wird der Spargel 
fortan nicht mehr mit geſeiften Servietten zugedeckt 
werden. 

— Eine Anekdote von Juſtus Liebig theilt 
das „Deutſche Familienblatt“ mit: Eines Tages 
ſollte für die Vorleſung am nächſten Morgen eine 
größere Quantität feſter Kohlenſäure hergeſtellt wer⸗ 
den. Die Ueberführung des Kohlenſäuregaſes in 
den flüſſigen und feſten Zuſtand geſchieht bekannt⸗ 
lich unter Anwendung einer ſtarken eiſernen Kom⸗ 
preſſions⸗Pumpe, welche in einer hochgradigen 
Kältemiſchung arbeitet. Bei der Darſtellung im 
vergangenen Jahre hatte eine heftige Exploſion 
ſtattgefunden, durch welche der eiſerne Pumpen ⸗Cy⸗ 
linder zerſprengt und der mit dem Pumpen beſchäf⸗ 
tigte Arbeiter durch einen Eiſenſplitter verletzt wor⸗ 
den war. Die Ausführung der Arbeit war alſo 
mit einiger Gefahr verknüpft. Es entwickelte ſich 
nun folgender Dialog: 1. Szene. Der berühmte 
Chemiker (zu dem erſten Aſſiſtenten): „Bitte, ſtel⸗ 
len Sie doch für morgen eine größere Quantität 
feſter Kohlenſäure dar, ich muß heute ausgehen.“ 
Erſter Aſſiſtent: „Sehr wohl, Herr Profeſſor!“ — 
2. Szene. Der erſte Aſſiſtent (zum zweiten Aſſi⸗ 
ſtenten): „Wir brauchen morgen für die Vorleſung 
eine größere Quantität feſter Kohlenſäure. Sie 
beſorgen wohl die Sache; ich habe heute einen 
nothwendigen Gang.“ Zweiter Aſſiſtent: „Soll 
beſorgt werden, Herr Doktor!“ — 3. Szene. 
Zweiter Aſſiſtent Gum Laboratoriums Diener): 
„Müller, Sie müſſen heute Nachmittags eine grö⸗ 
ßere Quantität feſter Kohlenſäure für morgen her⸗ 
ſtellen. Sie wiſſen ja, mit der Pumpe unten im Keller. 
Ich habe heute eine dringende Abhaltung, ich muß 
ausgehen.“ — 4. Szene. Laboratoriums-Diener 


Gum Kohlenproviſoi): „Kulicke, ich muß heute ſu 


fortgehen, um für den Profeſſor Beſorgungen zu 
machen; pumpen Sie doch mal die Kohlenſäure 
im Keller; ich habe Alles vorbereitet.“ — Es iſt 
Nachmittags 5 Uhr. Eine ungeheure Detonation 
im Souterrain erfolgt. In allen Stockwerken hört 
man Thüren ſchlagen und Perſonen die Treppen 
herunterſtürzen. Plötzlich ſtehen der Herr Profeſſor, 
der erſte Aſſiſtent, der zweite Aſſiſtent und der La⸗ 
boratoriums-Diener um Kulicke, der zum Glück 
ohne Schaden fortgekommen iſt, und indem er ſich 
gleichmüthig die Stirne wiſcht, ſich an die Herren 
wendet: „Ich danke für gütige Nachfrage. Ich 
glaubte, die Herren wären ausgegangen.“ Liebig, 
der die Situation ſofort durchſchaute, gab lächelnd 
dem Heizer eine größere Silbermünze mit den Wor⸗ 
ten: „Hier, Kulicke, ſtärken Sie ſich nach dem 
Schreck und gehen Sie wenigſtens aus. Wir ha- 
ben leider dazu heute noch keine Zeit gehabt.“ 

— (Ein ſchlauer Weinhändler.) Ein Feuil⸗ 
letoniſt der „Dresdener Zeitung“ erzählt: Da 
lebte einmal ein junger Weinhändler, ſagen wir 
in Mainz oder ſonſt an einem fühfigen Ort, der 
gar keine Ausſicht hatte, gegen die Konkurrenz auf⸗ 
zukommen. Aber er kam doch auf, und wodurch? 
Der Mann fing an, die Zeitungen mit Verſtand 
zu leſen. Nicht den Leitartifeln, Korreſpondenzen, 
Telegrammen oder pikanten Plaudereien widmete er 
ſeine Aufmerkſamkeit, ſondern den Todesanzeigen. 
Und das nicht eben aus Schadenfreude darüber, 
daß wieder Einer hatte dran glauben müſſen, that 
er dies, ſondern aus purer Nächſtenliebe. Dann 
aber auch aus Spekulation. Denn ſo oft es nur 
dem Allmächtigen gefallen hatte, irgend einen gut- 
ſituirten Grundbeſitzer, hohen Beamten oder ſonſt 
reſpektablen Erblaſſer in's beſſere Jenſeits abzuru- 
fen, ſchrieb der gerührte Weinhändler ſofort an 
deſſen Adreſſe: „Ihren geehrten Auftrag vom 15. 
d. Mts. an unſeren Retſenden habe den Vorzug, 
hiermit zu effektutren, indem onen anbei durch 
die Bahn und die Vermittelung der Firma Müller 
dort 100 Liter Rüdesheimer überſende, wovon 
Ihnen beiten Empfang und Gebrauch wünſche. 
Gleichzeitig erſuche Ste höflichſt, mich für den Be⸗ 
trag der jenſenigen Faktura mit 300 Mark erken- 
nen zu wollen, mit welchem Betrag Jyr Konto 
unter Heutigem belaſtet habe. Mit der Bitte um 
fernere geneigte Aufträge sc. sc." Die lachenden 
Erben nahmen es meiſtens nicht übel, daß er den 
im Herrn entſchlafenen Kunden wider Willen als 
noch unter den Lebenden anſah, traten den Wein 
als Erbſtück eum benelieio inventarii an, tran⸗ 
ken ihn auf das Wohl des Dahingeſchiedenen aus 
und zahlten an den ſchlauen Abſender, was die 
Hauptſache war, 300 Mark heraus, wodurch der⸗ 
ſelbe nach und nach ein reicher Mann wurde. 

— (Divorgons.) In der Familie Hatzfeld 
ſcheint ſich das Wort „Divorgons* einbürgern zu 
wollen. Die verſtorbene Grafin ließ ſich bekannt⸗ 


lich von ihrem Gatten ſcheiden; ihr Sohn, der 
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deutſche Geſandte in Konſtantinopel, wurde vor 
drei Monaten von ſeiner Frau geſchieden. Der 
Fürſt Carolath leitete dieſer Tage die Scheidung 
gegen ſeine Gattin, eine geborne Hatzfeld, ein 
Endlich verkünden Pariſer Blätter, daß ein ande 
res Mitglied der Familie Hatzfeld auf dem Punkte 
ſtehe, ſich mit einer der ſchönſten Frauen der bel⸗ 
giſchen Kolonie zu vermählen. Die ehelichen Miß⸗ 
geſchicke der Braut machten vor einigen Wochen 
großen Lärm. Die ſchöne Frau überraſchte näm⸗ 
lich ihren Gatten, einen gebornen Ruſſen, in Nizza, 
als dieſer mit einer Pariſer Soubrette ſich dort 
im Hotel einquartiert hatte. Die Belgierin wartet 
nur noch ihre Scheidung ab, um ſich dann mit 
einem Hatzfeld zu vermählen. 

Dortmund. Der Name des Bochumer 
„Luſt⸗Mörders“ iſt Peter Schiff, er iſt Beſenbinder 
und in Weitmar bei Bochum anſäſſig. Er war 
ſchon ſeit längerer Zeit wegen einer anderen Sache 
im Amtsgerichtsgefängniß in Bochum inhaftirt und 
iſt bereits einmal wegen Verbrechens gegen dle 
Sittlichkeit mit drei Jahr Zuchthaus beſtraft. Schiff, 
der 43 Jahre alt iſt, iſt der grauſigen That, wie 
ſchon mitgetheilt, geſtändig. Ein eigenthümlich ge⸗ 
formter Knopf, der am Thatorte gefunden wurde, 
leitete auf die Spur des Moͤrders. 5 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Görlitz, 13. April. Bei der heutigen Neu⸗ 
wahl des erſten Bürgermelſters an Stelle des 
verſtorbenen erſten Bürgermeiſters Gobbin wurde 
der bisherige zweite Bürgermeifter Reichert gewählt. 

Paris, 13. April. Die „Agence Havas“ 
läßt ſich abermals aus Tunis melden, daß der 
franzöſiſche Konſul daſelbſt, Rouſtan, den Bey der 
wohlwollenden Abſichten Frankreichs verſichert habe 
und daß er gleichzeitig den durch fremde Emiſſäre 
verbreiteten Gerüchten über die Annexion von Tu⸗ 
nis und die Abſetzung des Beys entgegengetreten 
ſel. Der franzöſtiſche Konſul habe außerdem auf 
eine Regelung der vorhandenen Schwierigkeiten ge⸗ 
drungen und dem Bey nahegelegt, für die Aus- 
führung der betreffenden Vereinbarungen Garantie 
zu geben, damit die Intereſſen der franzöſiſchen 
Staats angehörigen nicht von dem Belleben der Mi⸗ 
niſter oder von fremden Einflüſſen abhängig blie⸗ 
ben. Rouſtan habe ſchließlich abermals dem 
Wunſche Frankreichs nach einem gemeinſamen Vor⸗ 
gehen der tuneſiſchen und franzöſiſchen Truppen ge⸗ 
gen die Krumirs Ausdruck gegeben. Eine Ant⸗ 
wort des Bey iſt bis jetzt noch nicht erfolgt. 

Paris, 13. März. Nach der „Agence Ha- 
vas“ zugegangenen Meldungen aus Tunis N 
die Konſuln der auswärtigen Mächte dem italient- 
ſchen Konſul Vorſtellungen gemacht über die Ge⸗ 
fahren, welchen die 


die Abſicht, dem Bey Vorſtellungen zu machen über 
die verhängnißvollen Auslegungen, welche der Tepte 

Saß feines Proteftes zulaſſe und ihn zu erinnern 
an die ſtrikte Verpflichtung, die Ordnung aufrecht 
zu erhalten und 
lange ſeine Regterung die öffentlichen An elegen ⸗ 
heiten leite. Der Eindruck, welchen dle Ro 

der Konſuln im Publikum gemacht habe, fen 
für die Sicherheit der Europäer beruhlgend gewe⸗ 

ſen ſein. 3 g 

Belgrad, 13. April. Die Skupſchtina hat 
die Vorlage betreffend die Bontoux'ſche Anleihe 
zur Tilgung der inneren Staatsſchuld durch Akkla⸗ 
mation einſtimmig angenommen. 

Athen, 13. April. Die griechiſche Regierung 
wird ihre Antwort auf die Note der Mächte vor⸗ 
ausſichtlich morgen überreichen. In der Antwort 
werden, wie verlautet, die Rechte derlenigen Ange⸗ 
hörigen der griechiſchen Nation, welche durch die 
neue Grenzlinie nicht zu Griechenland kämen, und 
dieſe Rechte durch den Berliner Vertrag und durch 
die Berliner Konferenz erhalten hätten, gewahrt. 
Die griechiſche Regierung ſpricht ſich ferner miß⸗ 
billigend über die neue Linie aus, weil dieſelbe 
ganz willkürlich ſet und Griechenland keine 


welche zur Aufrechterhaltung des 
Friedens an die Stelle der Entſcheidung der Ber⸗ 
liner Konferenz treten ſolle, ſchwerlich den Frieden 
werde ſichern können, wenn die Machte nicht die 
wirkliche Beſitzergreifung der abzutretenden Gebieto- 
theile in wenigen Tagen und ohne Blutvergießen 
garantiren würden. 0 

Smyrna, 13. April. Nach den leßten 
Schätzungen find durch das Erdbeben auf der In- 
jel Chios im Ganzen gegen 8000 Perſonen um- 
gekommen und etwa 10,000 Perſonen verwundet 
worden. In der am ſchwerſten heimgeſuchten Ort- 
ſchaft Nevita wurden gegen 1200 Todte gezählt. 
Der Erdſtoß vom lezten Montag ſoll eine Sen- 
kung der Inſel um einen Meter bewirkt haben. 
Die Bevölkerung der Inſel wandert in großen 
Maſſen aus. 

Newyork, 13. April. Die Zeichnungen auf 
die atlantiſche und paciſiſche Eiſenbahn-Anleihe 
überſteigen bedeutend den den Vereinigten Staaten 
zuertheilten Betrag. Ste wurden hauptſächlich auf- 
genommen für die Eaſtern⸗Savings Banks und die 
Truſt Kompanies als Geldanlage. Der Erfolg der 
Anleihe verurſachte ein Steigen aller St. Louis⸗ 
und San Franctsco-Werthpaplere. 1 
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für die Sicherheit einzuſtehen, ſe 
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